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Der sog. Kofferfisch braucht nicht Angst zu haben, von
Feinden aufgefressen zu werden. Er ist zähe wie altes Holz-
schuhleder und wirbt seiner kubischen Form wegen sehr

originell
Der prächtige, aber gefährliche Skorpionfisch, in dessen wun-
dersamen Flossenschleier ebenfalls Giftstacheln verborgen sind

Zwei Doctorfische in ihrem dunkelblauen TaJar, in dem einige
Giftstacheln versteckt sind. Die Schwanzflosse prangt im

zarten Gold

ts Fi'schhunigriçe Berner versenken ihre Angel

normalerweise In "den kühlen Fluten der Aare.

Höchstenfalls, vermag sie der Thuner- oder Bieler-

see anzuziehen, wenn sie der Wohlensee aus

wohlverständlichen, appetitlichen Gründen vor

diesem Sport abschreckt. H. 0. Schneller, von

dem wir in der «Neuen Berner Zeitung» vor einer

Woche berichtet haben, hat sich zum «Fischen»

etliche Male schon die dalmatinische Küste aus-

erwählt, von wo er stete eine grosse Beute mit
nach Hause brachte, um «ie dann den Aquarien
und privaten Liebhabern, in deren Auftiag er

ausgezogen war, zur Verfügung zu stellen. Dieses

Jahr hat sich Herr Schneiter einen Schritt weiter

gewagt. Ende August startete er an Bord einer

«Swissair»-Ma®chine in Genf Richtung Kairo, char-

terte hier auf eigene Faust eine zweimotorige

Dragon und landete einige Stunden, später ge-

meinsam mit einem arabischen Dolmetscher in

einem für jegliche Landfahrzeuge absolut unzu-

Bänglichen Wüstengebiet. Nicht nötig zu sagen,

das® der Besuch des Riesenvogels in den winzigen
Fischerdörfchen, die zwischen Meer und Sanddune

auf schmalem Band eingebettet sind, grosse Auf-

regung verursachte. Und als die schön gewachse-

nen Beduinen vernahmen, das» der weisse Mann

es speziell auf jene Fische abgesehen hatte, die

für den Magen nichts taugten, waren sie vollends

öTh Das von Herrn Schneiter .geebartete zwei-
- ' motorige Dragon-Flugzeug «AI Alamain» der

MISR-Airlines, Kairo

ög ; Bei Ebbe konnten auch am Meeresrand in-
.-V teressante Fänge gemacht werden

ztn Auf dem Flughafen von Kairo wird ein Teil
.?»' der Fracht an einen schattigen Ort verbracht

.'4 \ Die einheimischen Mitarbeiter mit den Fisch-
kannen. Im Hintergrund die vollkommen ve-

getationslose Dünenlandschaft

5 \ Zwei arabische Fischer, die den Berner auf^ seinen Fahrten über den Korallenriffen stän-
dig begleiteten. Rechts der «Reis», oder auf

Deutsch, der Besitzer des Bootes

stellten. Ungel

der gegeihib«
konnte die Art

sprachlos und iiittelten vielsagend den Kopf.
Aber der Be; wollte nicht zu viel Zeit

verlieren, schli las Zelt auf und machte seine

Fisehkannen liFanggeräte bereit. Gegen gute

Bezahlung ha! er bald einige einheimische

Fischer aixgehft, die ibm auch ein Boot

natürlich gegewlsprechende Entschädigung und
diverse Bakschs (Trinkgelder) zur Verfügung

- auf der Höhe von Aden (an
Ii enden Küste des Roten Meeres)

„J beginnen. Hier liegen Korallen-
bän.ke von ri« 1 Ausdehnung und erheben sich

vom Grund di leeres ungefähr 50 Meter hoch

bis dicht untern Meeresspiegel. Wie Urwald-
rieaen aus de; »rünen Blättermeer emporragen,
so recken sichich aus dem zauberhaft bunten
Korallenwald fe besonders imposante Kronen
in die HöheMhlige Verstecke bildend, in
denen die soirbarsten Lebewesen beheimatet
sind. Diese «gründe suchte der Berner mit
seinen arabisef Fischern auf. «Bring sie lebend
hieim!» lautet» Devise von allem Anfang an.

Die Arbeit winicht leicht und oft mit grossen
Gefahren verwen; denn jeder Fanig hatte vom
Fischerboot arm erfolgen, weil das Betreten
der Koralleniij auch bei Ebbe ausgeschlossen

war. Man muisen, dass die wundersamen Ge-

bilde der Kojenäste stahlhart, aber dennoch

brüchiger als Has sind, und dass deshalb ein

Mensch in dies)ungeheuren, trügerischen Gewirr
rettungslos eilkrochen wäre. Auch setzte die

sehr .starke Budung manches Hindernis in den

Weg. Ein aussordentlich wichtiger Faktor, der
das ganze l'oroeu begünstigte, lag in der fast

unwahrscheMijin Klarheit des Wassers. Diese

ermöglichte estae weiteres, Beobachtungen bis
zu 50 Meter Me vorzunehmen. Sehr gefährlich
gestaltete sichlie Arbeit ausserhalb der Koral-
lenbänke, woiwM der sechs Meter lange Säge-

wie der Hail rege Patrouillentätigkeit entfal-

der Photokamera viel «schoss», nie möglich, einen

Haifisch zu knipsen, wenn dieser mit Schnellzugs-
geschwindigkeit vorbeisauste. Nicht diese. Gross-

fische waren, es aber, die den einheimischen Fi-
schern den grössten Respekt einflössten,; es wa-
ren die kleinen Teufelchen in den Wundergärten
des Korallenwaldes, deren Giftstacheln die Männer
mehr fürchteten als alles andere. Die Männer
verlangten denn auch stets eine Extraentschädi-

gung, wenn nach diesen schwimmenden Lebe-

wesen gesucht werden musste. Nicht immer waren
es Fische, die in den Fanggeräten an die Ober-
fläche gezogen wurden. Von ebenso feenhafter
Schönheit wie die Anemonenfische, die dunkel-
blauen Doctorfische, die irisierenden Skorpion-
fische, die Kofferfische usw. waren die diversen,
schalenlosen Seeschnecken, die bis zu sechs Kilo
schwer, im Wasser promenierten und an ihrem
schillernden Farbenkleid hauchfeine Purpursehlep-
pen nachzogen. Auch die Riesenmuscheln, die
mit einer Kraft von mehreren Zentnern mit den
messerscharfen, gezackten Schalenrändern das

Bein eines Menschen im Nu abzudrücken ver-
möchten, warteten mit märchenhaften Farbtönen

auf, sowohl aussen wie innen.
Da sich Herr Schneiter auf der Heimreise in

Kairo der Choleraepidemie wegen einer Impfung
und nachfolgenden Quarantäne unterziehen musste,
verstrichen einige sehr wertvolle Tage, während
denen vor allem die seltenen Seeschnecken man-
gels Pflege eingingen.

Den grössten Teil der Fangbeute aus dieses

weltabgeschiedenen Strichen, konnte Herr Schnei-
ter aber an Bord des "Swissair»-Flugzeuges in
die Schweiz bringen. Darunter befinden sich zahl,
reiche Fische, die man bei uns noch nie zu Ge-

sieht bekam und die in ihrer Form, in der wun-
dersamen Färbung, jedermann aufs höchste be-

geistern. Einige unserer Aufnahmen zeigen Teile
der Jagdbeute Schneiters, die im Aquarium an der

von Werdt-Passage in Bern zurzeit ausgestellt sind.

ver «og. blokkerkisek brauebt nielit ângst ,.u baden, von
Leinden sulgetressen /u werden. Lr ist âbe win altes Itolii-
sokubleder und wirkt «einer knbiseben tborm wegen sel, r

originell
ver prävktige, aiam getabrlieke Skorpíontíseb, in dessein wun
dersainen lt'lossensvbleier ebentaU» tìlittstaebeln verlborgen sinâ

.îwei voetortisebe in ibrern dunkelblauen 'balar, in dem einige
bttttstavbeln versteekt sinâ. vie Sebwan^klo«sv prangt in,

warten Ltold

ìs I^isâliuni^ri^E Vernkr vsrsSàen iìir6
nornialsrwoiss w^dsn kübien Lwtsn der àre.
bôekstenkà vermag Ä« der Vbunsr- o6«r Lister-

ses siixuàksn, wenn si« der lVoklsusse sus

wobiverständliebsn, appstitlieken (Zründsn vor

,lissom Sport absobrsekì. N. (l. Sekneiler, von

dem wir in der «Lsusn berner Leitung» vor einer

V^oebs bsrieblet baden, bat sieb 2nm «Liseben»

stiioks Nais sebon dis dalmstiniseks Lüste sus-

srwäbit, von wo or stà sins grosse beute mit
naeb llause brsebts, uin sis dann à ^uarisn
unà privaien I^ieîzììâì^i'n., iiì âer^n ^ukiiâA er

ausgewogen war, wur Vsringung wn steilen, visses

labr bat sied llsrr Sebnsiìer sinsn Sebriìt weiter

gewagt. Là àgust starlets sr an Lord einer

«Swlssslr»-Na«oklns in tien k kiebwng Lairo, ekar-

tsrts kisr auk eigens La-ust sin« wwsimotor.gs

Dragon n n ci landet« einig« Stunâvn später W-

meinsain mit sinsm arsbisebsn voimetseber m

einem kür jegliebs bsndkakr^sngs swolut nn?.»-

gängliebsn V/üstsngebist. Liebt nötig vu sagen,

dass der vssnek des kisssnvogels in den winden
biseksrdörkeben, -tie vwiscben Neer und Sandduns

auk sebmsiem band eiogsbettst à<t, grosse ^uk-

rsgung vernrssekìs. vn.t aïs di« scbön gswaebss-

nsn beduinsn vernsbinsn, dass tier weiss« VIsnn

ss spswisU auk Zens Lweds abgsssden batte, d.e

kür <tsn Nagen niekts bangten, waren sis vollends

sà Oas von Herrn Sekneiter .gsàrtste wwvi-
^ inotoriZs vrsson-LluZ^eug -àt ^isinsin-, <Zsr

MlSK-^irtinss, Xsiro

^ Rsi Ldbs konnten sued sin ZVleeresrsnâ in-
teresssnts Länge gernsàt weràen

àk cisrn Lwgkàn von Xsiro wirâ ein îsil^ âsr Lrsekt sn einen seksttigen vrt verdrsekt

-î- Oie einkeirniseken tVlitsâeiter rnit âen Lisek-
ksnneNà Im Hintergrund die vollkommen ve-

geàtionslose vünsnlsndsckskt

'g c 2iwei srskiscks Liscker, die den Ssrner suk^ seinen Làten über den Xorsllenrikten stän-
dig begleiteten. Rsekts der «Reis», oder suk

Oeuîsâ, àr LeZi^er <âes Looies

stellten, Ilnx«!
-ter gsgenà
konnte die

sprneülos nvà Mtân vielsagend den Xapk,

^ber der S«l vows nieüt ?,u viel /eil
verlieren, «Iiidse »uk und inseüte seine

Lisoükannen «kanW^räte bereit, (legen gute

ààng I„! N bald ewige swbsiinisà
Llseber NNW«, die ibm nnvb sin lZooi

NÄtünliek ZSMutsxrecbsnds Lnisebädigung und
diverzs vàw ssrinkgelder) 2nr Verkügung

- -î suk der Höbe von ^.dsn (sn
ilMäsn Lüste des Koten IVlseres)

..«dsginnsn. liier «liegen Lorsllsn-
bàks von ri«, àusdebnnng und erbeben sieb

vom (lrnnd ààerss nngskkbr 30 Nstsr boeb

bis diebt unlew Meeresspiegel. Ms Urwald-
rissen aus à-wnsn klättsrinssr emporragen,
so reeken «àl> ans dem ^snbsrbskt bunten
LorallsnwM à besonders imposante Kronen
in die WdchÄlige Versteck« bildend, in
clSnen âie somarsien 1^6ì)6^v«6S6ii ìiâsimaîei
sind, visse «Me suvktv der lZerner mit
«einen arabi«!t Mksrn suk, «bring sie lebend
beim!» ilautel^v Devise von allein àkang an,

vis Arbeit vnielit làbt und okt mit grossen
(lskaàren vsiàin denn îsder kanlg batts von,
kiseberboot z»ii erkolgsn, weil das betreten
der Lorallcmi! »ueb bei Lbbs ausgeseklossen

war. Man mW«», ds«z die wundersamen (Zs-

bilde der Kchàte stablbart, aber dsnnoeb

brüebiger sl«d» sind, und dass desbsib sin

Nsnseb in àmi>Mbsuren, trügsrisebsn (lswirr
rettn.ngslo5 eiidioàn wäre, àek sewto die

»skr stsàe îànz msnedss bindsrnis in den

Vwg. bin gvM-Ientliob wicbtigsr baktvr, der
das gsnüe V«me» begünstigte, lag in der kast

nnwadrsebeiiiliI Llsrbsit des lVassers, visse
srmygliokte «t«e weiteres, beobsebtungen bis
2N 5V Nàr!«k vorzunebmen. Febr gekäkriicb
gestaltew siàke àrbeit ausserksib der Loral-
lsnbällke, vomdl der seeks Vistsr lange Säge-

wie der KÄ wM bstrouillsntätigkeit sntkal-

der bkotokaniers viel «seboss», nie möglieb, einen

baikiseb ?.u knipsen, wenn dieser mil Kebnslivnigs-

gssebwindigkeit vorbsisanste, bliebt dies« (Zross-

kisebs waren es aber, die den einbeimiseben ?i-
sebsrn den grössten kespekt einklössten; es wa-
rsn die kleinen bsukeleben in den Vwndsrgärtsn
des Lorabenwsides, deren lZiktstsebeln die Klänner
msbr kürobtetsn als alles anders, vis Nännsr
verlangten denn sneb stets sine Lxtrssntsebädi-
gung, wenn naek diesen «obwimmsnden bebe-

wsssn gesuekt werden musste. Liebt immer waren
es Lisebs, dis in dsn Lsnggsrätsn sn dis Obsr-
klaebs gs^ogsn wurden. Von ebenso ksenbakter
Sekönksit wis dis àsmonsnkisebe, die dnnksi-
blansn voelorkisebs, dis irisierenden Skorpion-
kisobs, die Lokksrkiscds usw. wsrsn die diversen,
sobsienlossn Ssssebnseken, die bis 2n seeks Liio
«ekwsr, im IVasser promsnisrtsn und an ibrvm
«ebibsrndsn Larbsnklsid bsuekksins burpurseklsp-
pen naebMgsn. àek die kiessninu-ebsln, die
mit sinsr Lrakt von niekrsrsn Xsntnsrn mit dsn
mssssrsebsrken, gsvaekten Sebsisnrandsrn das

bein eines Nensebsn im Lu abxu-Irücken vsr-
möekten, warteten mit märebenbakten barb tönen

ank, sowobl aussen wie innen.
va sieb Ilsrr Lebnsitsr ank der Heimreise in

Lsiro der Uboiersepidemie wegen einer Impkung
und nsekkoigenden (Quarantäne unterr.ieben inu-sts,
verstricken einige sebr wertvolle Vage, wäkrend
denen vor sllsni die seltenen Seesekneeken man-
gels bklegs eingingen.

Den grössten Veil der Langbente aus diese«

weltsbgssebikdenen Stricken, konnte Ilerr Sobnei-

ter aber an bord des «Swiszair»-Llng2euges in
die Sebwsw bringen, vsrnnter bskindsn sieb 2sbb
rsieks Lisebe, die man bei uns noob nie v.u (Zs-

siebt bekam und die in ibrsr Lorm, in der wun-
dsrssmsn bärdnng, jedermann ank« böebste de-

geistern. Linigs unserer àknakinsn Zeigen Veils
der dsgdbents Sebneiters, die im (t<tusr!nn> an der

von lVerdt-ba-ssge in Lern vurxeit ansgestebt sind.
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